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Lispeth

Sie war die Tochter Sonoos aus den Bergen und Jadehs, seines
Weibes. Eines Tages missriet ihnen der Mais, und zwei Bären
hausten die Nacht über in ihrem einzigen Mohnfeld oben über
dem Sutlej-Tal nach Kotgarh zu; darum wurden sie Christen zur
nächsten Erntezeit und brachten die Kleine ins Missionshaus zur
Taufe. Der Kotgarh-Geistliche gab ihr den Namen Elisabeth,
den man »Lispeth« spricht in den Bergen, bei den Pahari.
Später kam die Cholera ins Kotgarh-Tal und raffte Sonoo und
Jadeh dahin, und Lispeth wurde bei der Frau des Geistlichen von
Kotgarh halb Dienerin, halb Gesellschafterin. Das geschah nach
der Zeit der Herrenhuter Missionare, aber damals, als Kotgarh
seinen Namen »Herrin der nördlichen Berge« noch nicht ganz
vergessen hatte.
Ob das Christentum Lispeth förderte oder ob unter allen Um-
ständen die Götter ihres Volks das Gleiche für sie getan hätten, das
weiß ich nicht; jedenfalls wurde sie sehr schön. Wenn ein Mäd-
chen der Berge schön wird, ist es wert, dass man fünfzig Meilen
über schlechte Wege wandert, um sie zu sehen. Lispeth hatte ein
griechisches Gesicht – ein Gesicht, wie man es oft malt und sel-
ten sieht. Sie sah aus wie blasses Elfenbein und war außerordent-
lich groß für ihre Rasse. Dazu hatte sie Augen, die wunderbar
waren; und wäre sie nicht in dem abscheulichen Kattun der Mis-
sionskleider einhergegangen, sie hätte dem, der ihr unerwartet
am Berge begegnete, als das Urbild der auf die todbringende Jagd
ausziehenden römischen Diana erscheinen müssen.
Lispeth nahm das Christentum leicht an und ließ es auch nicht,
als sie zum Weib reifte, wie es manches Mädchen in den Bergen

– 7 –

Kipling, Geschichten_Layout 1  13.07.15  18:01  Seite 7



tut. Ihre Landsleute hassten sie, weil sie eine Memsahib gewor-
den war, wie sie sagten, und sich täglich wusch; und die Frau des
Geistlichen wusste nicht, was sie mit ihr anfangen sollte. Ei-
gentlich kann man von einer stolzen Göttin, die fast sechs Fuß
misst, nicht verlangen, Teller und Schüsseln zu waschen. Darum
spielte sie mit den Kindern des Geistlichen, nahm teil am Un-
terricht der Sonntagsschule, las alle Bücher im Haus und wurde
schöner und schöner, wie die Prinzessinnen im Märchen. Die
Frau des Geistlichen meinte zwar, das Mädchen müsse nach
Simla in Dienst gehen, als Kindermädchen oder als sonst etwas
»Besseres«. Aber Lispeth wollte es nicht. Sie fühlte sich glück-
lich, wo sie war.
Kamen Reisende – nicht oft in jenen Jahren – nach Kotgarh,
schloss sich Lispeth in ihr Zimmer ein, aus Furcht, man könne
sie nach Simla oder sonst wohin in die weite Welt mitnehmen.
Eines Tages, als sie einige Monate über siebzehn Jahre alt war,
machte Lispeth einen Spaziergang. Sie machte es nicht wie die
englischen Damen, die anderthalb Meilen zu Fuß gehen und den
Rückweg fahren; sie legte zwanzig, dreißig Meilen zurück auf ih-
ren »kleinen Nachmittagspromenaden«, kreuz und quer zwischen
Kotgarh und Narkunda. Diesmal kam sie bei tiefer Dämmerung
heim und machte den halsbrecherischen Abstieg nach Kotgarh
mit etwas Schwerem im Arm. Die Frau des Geistlichen war im
Wohnzimmer eingenickt, als Lispeth schwer atmend und ganz
erschöpft von ihrer Last eintrat. Lispeth legte sie aufs Sofa nieder
und sagte schlicht: »Dies hier ist mein Mann. Ich fand ihn auf der
Straße nach Bagi. Er hat sich verletzt. Wir wollen ihn pflegen,
und wenn er gesund ist, soll Ihr Mann uns trauen.«
Es war das erste Mal, dass Lispeth ihre Auffassung der Ehe kund-
gab, und die Frau des Geistlichen schrie vor Entsetzen. Allein
zunächst musste sie sich um den Mann auf dem Sofa kümmern.

Lispeth
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Er war ein junger Engländer; ein spitzer Gegenstand hatte ihm
den Kopf bis zum Knochen aufgeschlagen. Lispeth sagte, sie hät-
te ihn unten am Khud gefunden und hierhergebracht. Er atme-
te unregelmäßig und war bewusstlos.
Er wurde zu Bett gebracht und von dem Geistlichen, der etwas
von Medizin verstand, verbunden; Lispeth wartete vor der Tür,
für den Fall, dass sie sich nützlich machen könne. Sie setzte dem
Geistlichen auseinander, dass das der Mann sei, den sie heiraten
wolle, und der Geistliche und seine Frau kanzelten sie hart ab
wegen ihres unpassenden Benehmens. Lispeth hörte still zu und
wiederholte ihren Vorsatz. Es gehört ein gut Stück Christentum
dazu, die unzivilisierten Instinkte des Ostens, wie die Liebe auf
den ersten Blick, zu tilgen. Lispeth hatte den Mann gefunden,
den sie anbetete, und sie sah nicht ein, warum sie ihre Wahl ver-
schweigen sollte. Sie dachte auch nicht daran, sich fortschicken
zu lassen. Sie wollte diesen Engländer pflegen, bis er wohl genug
war, sie zu heiraten. Das war ihr harmloser kleiner Feldzugsplan.
Nach vierzehntägigem leichten Wundfieber kam der Engländer
zu vollem Bewusstsein und dankte dem Geistlichen, seiner Frau
und Lispeth – besonders Lispeth – für ihre Güte. Er bereise den
Osten, sagte er – von »Globetrottern« sprach man nicht in jenen
Tagen, wo die junge P&O-Linie noch klein war –, und sei von
Dehra Dun gekommen, um in den Bergen von Simla Pflanzen
und Schmetterlinge zu sammeln. In Simla kenne ihn daher nie-
mand. Er glaube, er sei an der Felswand abgestürzt, als er an ei-
nem faulen Baumstamm nach einem Farn gegriffen; seine Kulis
müssten wohl mit seinem Gepäck durchgegangen sein. Er wol-
le nach Simla zurück, sobald er sich etwas kräftiger fühle. Das
Bergsteigen habe er satt.
Seine Abreise beeilte er nicht gerade, und nur langsam kam er
wieder zu Kräften. Lispeth ließ sich weder von dem Geistlichen
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